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wurden inder Schweiz im letzten
Jahr verkauft – halb so viele wie
Backöfen. Total verzeichneten
die Haushaltsgrossgeräte 2018
zusammengenommeneinenZu-
wachs von 0,9 Prozent auf 1,5
MillionenGeräte.Um1,5Prozent
wuchsendieHaushaltskleingerä-
te auf 5,4Millionen Stück. (sda)
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DruckaufKMU-Garagen steigt
Luzern Die Autoimporteure beherrschen immer grössere Teile des Schweizer Automarktes. KleineGaragen

habenMühe, die strengenVorgaben zu erfüllen. Jetzt schaltet sich die Politik ein.

MaurizioMinetti

In den letzten Jahren mussten
viele unabhängige Autogaragen
ihrenBetrieb einstellenoder ver-
kaufen.DerHauptgrund:Dieho-
henAnforderungenderHerstel-
ler, etwa inBezug aufDigitalisie-
rung und Elektromobilität. Weil
die Garagen diese steigenden
Anforderungen nicht immer er-
füllen können, haben Schweizer
Generalimporteure «zahlreiche
Kündigungen von Handels- und
Serviceverträgen ausgespro-
chen», wie die Wettbewerbs-
kommission im Herbst festge-
stellt hat.Diewichtigsten Impor-
teure sindhierzulandeAmagund
Emil Frey.Die beidenkontrollie-
ren rund die Hälfte des Schwei-
zer Neuwagenverkaufs.

«Es wird immer schwieriger,
die hohen Standards einzuhalten
und gleichzeitig eine genügend
grosse Gewinnmarge zu erwirt-
schaften, um den Betrieb auf-
rechtzuerhalten», sagt ein lang-
jährigerKennerderAutobranche.
DieVorgabenderAutomarkenge-
henzumTeil soweit, dassdieBe-
leuchtungsstärke der Lampen in
einem Showroom oder die Farbe
der Böden vorgeschrieben wird.
Und natürlichmuss eine gewisse
ZahlanFahrzeugenverkauftwer-
den – sonst droht eine Vertrags-
kündigung. Die Folge dieser Ent-
wicklung ist, dass die grossen
Garagengruppen immer grösser
werden und die Kleinen zuse-
hends aussterben. «Für die Kun-
denwird die Auswahl damit klei-
ner», sagtPatrickKrauskopf,Kar-
tellrechtsprofessoranderZürcher
Hochschule fürAngewandteWis-
senschaften inWinterthur.

RundeinDutzend
Verfahrenschweizweit

Direkt betroffen ist derzeit zum
Beispiel die Garage Epper in Lu-
zernmit20Angestellten.Die1930
gegründete Garage ist nach eige-
nen Angaben eine der ältesten
Schweizer Jaguar-Vertretungen.
Vorzwei JahrenhatderSchweizer
Jaguar- und Land-Rover-Impor-
teurEmilFreyderGaragedieMar-
kenvertretung per Ende Februar
2019gekündigt (wirberichteten).
SeitdemversuchteEppermitEmil
Freyzuverhandeln–erfolglos.Vor
wenigenTagen hat Emil Frey Ep-
per-Kunden angeschrieben und
ihnen deutlich gemacht, dass sie
beiEpper ab 1.MärzkeineGaran-
tiearbeitenmehrerhalten.Nur: Im
Januar hatte Epper vor dem Kan-
tonsgericht Luzern eine Klage
gegen Emil Frey eingereicht, wie
Firmeninhaber Stefan Epper be-
stätigt.«DassEmilFreymiteinem

Brief in ein laufendes Verfahren
eingreift, istunerhört»,sagter.Die
Garage hat in der Zwischenzeit
den Kunden mitgeteilt, dass sie
weiterhin alle bisherigenLeistun-
gen erwarten dürfen. Sollte Emil
Frey vor Gericht gewinnen, hätte
der Importeur nachAngaben von
Epper in der Region Zentral-
schweiz das Monopol im Jaguar-
und Land-Rover-Servicebereich.
Eine unabhängige Garage wie
EpperkönneohneVertragmitder
AutomarkekeineGarantieleistung
anbieten. Emil Frey wollte mit
Hinweis auf laufende Verfahren
keineStellungnahmeabgeben.

Kartellrechtsexperte Kraus-
kopf, der früher Vizedirektor der
Wettbewerbskommission war,
vertritt schweizweit viele Gara-
gen,diesichwieEppervorGericht
gegendenEntzugvonMarkenver-
tretungen oder Serviceverträgen
wehren. Er sagt: «Schweizweit
laufen rund ein Dutzend Verfah-

ren.» Unabhängige Markengara-
genhättenkeineChance, sichden
Vorgaben zu entziehen. «Entwe-
dersiemachenmit,odersiegehen
unter.» Der Gang vor Gericht ist
für inhabergeführte KMU-Gara-
gen allerdings kostspielig. Öfter
kommt es deshalb vor, dass sie
sichvomImporteurübernehmen
lassen,wieetwakürzlichdasehe-

malige Autocenter Lustenberger
in Beromünster von Amag. Ein
Amag-Sprecher sagt dazu, man
erlebe die Situation, «dass Gara-
gistenund langjährigePartner im
Rahmen der Nachfolgeplanung
neue Lösungen suchen und aktiv
auf dieAmag-Gruppe alsKäufer-
schaft zukommen».

Er spieltdenBalldenHerstel-
lern zu: «Die aktuellen Vertrags-
kündigungenunsererMarken er-
folgten im Auftrag unserer Her-
stellerwerke und wurden in ganz
Europadurchdie Importeureaus-
gesprochen.DieAmagImportwar
hier ausführend.»

Die Konsolidierung im
SchweizerAutogewerbesorgte in
den letztenJahrenfürvieleAnfra-
genbeiderWettbewerbskommis-
sion.GrundsätzlichsinddieWett-
bewerbshüter aber derMeinung,
dass der Wettbewerb zwischen
den einzelnen Marken in der
Schweiz spielt. Verschiedene

HändlerhattenbeiderWekoeine
Klage gegen die Amag einge-
reicht. Siewarfen ihr vor, sie vom
Markt verdrängen zu wollen. Auf
eine Untersuchung hat dieWeko
allerdings verzichtet. Aus einer
Passage imdazugehörigenBericht
der Weko interpretiert Kartell-
rechtsprofessor Krauskopf, dass
derServicemarkteinalleinstehen-
der Markt und Amag in diesem
marktbeherrschend ist.DieWeko
hält dementgegen, dass lediglich
Anhaltspunkte dafür bestünden.
Die Frage nach dermarktbeherr-
schenden Stellung ist wichtig,
denn: «Wenn ein Importeur
marktbeherrschend ist, darf er
nichtohnesachlichenGrundVer-
träge kündigen», sagtKrauskopf.

Pfister,Gmürund
HunkelermachenDruck

DieSituation imAutogewerbehat
nun auch die Politik auf den Plan
gerufen. Im September hat CVP-
Präsident Gerhard Pfister imNa-
tionalrateineMotioneingereicht.
Vereinfacht gesagt verlangt er,
dass bestehende Händlerschutz-
bestimmungen verbindlich wer-
den, indemsie ineineVerordnung
fliessen.DieMotion istnochnicht
traktandiert; der Bundesrat hat
sichdagegen ausgesprochen.

«Ich hoffe, dass die Motion
bald auf die Traktandenliste
kommt», sagt dazu die Luzerner
CVP-NationalrätinAndreaGmür
aufAnfrage.«DerSchutzder vie-
len Garagen, zumeist Familien-
KMU, gegenüber ausländischen
Herstellern ist derzeit ungenü-
gend», sagtGmür.MehrKonkur-
renz bewirke mehr Wettbewerb,
mehrWettbewerbführezubesse-
ren Angeboten. «Unser lokales
KMU-Gewerbehateinenüberaus
wichtigen Stellenwert, bildet das
Rückgrat der lokalen Wirtschaft.
Ichmöchteauchzwischenden lo-
kalen, den bei uns verankerten
Garagenwählen können.»

UndauchaufkantonalerEbe-
netut sichwas.AmFreitaghatder
Luzerner FDP-Kantonsrat Da-
mian Hunkeler einen Vorstoss
zumVerdrängungswettbewerb im
Gewerbe eingereicht. Mit seiner
AnfragewillervomRegierungsrat
wissen, ob sichdieserder«Tatsa-
che,dassdas lokaleKMU-Gewer-
be zunehmend von Grossunter-
nehmen verdrängt wird, bewusst
ist, und welche Massnahmen er
dagegen zu ergreifen gedenkt».
DieAnfrage verlangt zudemeine
StellungnahmederRegierung, in-
wiefern sie das Kartellgesetz des
Bundes als hinreichende Rechts-
grundlageerachtet,umdasLuzer-
nerGewerbevonderMarktmacht
der Importeure zu schützen.

Garageninhaber Stefan Epper in der Luzerner Filiale. Bild: Dominik Wunderli (21. Februar 2019)

UBS rüttelt nach
Milliardenurteil

nicht anDividende

Banken Die UBS will trotz der
in erster Instanz verhängten
Rekordstrafe in einem Gerichts-
prozess in Frankreich nicht von
ihrer Dividendenpolitik abrü-
cken.Die für 2018vorgeschlage-
ne Dividende von 70 Rappen je
Aktie solle nicht angetastet wer-
den, sagte Bankchef Sergio Er-
motti gestern in einer Telefon-
konferenz fürAnalysten. Zudem
haltedieSchweizerGrossbankan
ihrer Ausschüttungspolitik fest:
Das Institut will die Dividende
jährlich steigern und überschüs-
siges Kapital vorzugsweise über
Aktienrückkäufeausschütten.Al-
lerdings werde die UBS dabei
ihren Geschäftsausblick und un-
vorhersehbare Ereignisse be-
rücksichtigen. Vorrangiges Ziel
sei, dieDividendenabzusichern,
sagte Ermotti. Zu den konkreten
Auswirkungen wolle sich die
Bank bei der für Mitte März ge-
plantenVeröffentlichungdesGe-
schäftsberichts 2018 äussern.

Ein französisches Gericht
hattedie SchweizerBank imPro-
zess um Beihilfe zur Steuerhin-
terziehung und Geldwäsche zu
einer Strafzahlung von 4,5 Mil-
liardenEuroverurteilt.Das Insti-
tut hat jedoch umgehend Beru-
fung eingelegt. Damit ist das
Urteil nicht rechtskräftig. (sda)

5G-Lizenzen:
Vergabe imMärz

Telekom Der offizielle Start für
die neue Mobilfunktechnik 5G
rückt näher: Nach der Versteige-
rung der Mobilfunkfrequenzen
will das Bundesamt für Kommu-
nikation (Bakom)dieKonzessio-
nen voraussichtlich in der zwei-
tenHälftedesMonatsMärzertei-
len. Momentan laufe noch die
Einsprachefrist von 30 Tagen
gegen die Ergebnisse der Auk-
tion, teiltedasBakomgesternauf
AnfragederNachrichtenagentur
AWPmit. Die Konzessionen sei-
en den Betreibern zum rechtli-
chen Gehör zugestellt worden.
NachAblaufdieserFrist könnten
dieKonzessionenerteiltwerden.

In der Zwischenzeit könnten
auch die Betreiber die zugeteil-
ten Frequenzen basierend auf
Versuchskonzessionen bereits
eingeschränkt nutzen, schrieb
das Bakomweiter. Sunrise hatte
amVortag angekündigt, bisEnde
März die neueste Mobilfunkge-
neration in 150 Städte und Orte
bringen zuwollen.Die Swisscom
will bis Ende Jahr 60 Städte und
Gemeinden punktuell mit 5G
versorgen. Salt plant weiterhin,
die 5G-Technologie im dritten
Quartal einzuführen. (sda)

CEO Paul Schuler nannte an der
gestrigen Bilanzmedienkonferenz die
volatilen Rohstoffpreise als einen Grund für die
leicht gesunkene Umsatzrendite bei Sika. 13

«Wellenbewegungen»
waren das
Problem.»

«Fürdie
Kundenwird
dieAuswahl
kleiner.»

PatrickKrauskopf
Kartellrechtsprofessor

Aktien Top
Blackstone 2.7 +8%

Asmallworld 3.6 +6.51%

Cassiopea 38.7 +6.03%

Devisen und Gold SMI +0.16%
9348.93Dollar in Franken 0.9997 -0.11%

Euro in Franken 1.1336 -0.08%

Gold in Fr. pro kg 42309 -1.07%

Grp.Minoteri. 360 -5.26%

Kuros Biosc. N 2.82 -4.73%

MCHGroupN 20.9 -3.69%

Aktien Flop
Geldmarkt 21.02. Vortag

Fr.-Libor 3 Mt. -0.7148 -0.721

Fr.-Libor 6 Mt. -0.6558 -0.657

Zinssätze in %
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